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Angaben zur Person

Name, Vorname Neugebauer, Thomas
E-Mail thomas.neugebauer@stud.uni-greifswald.de
Liebe Outgoings,

bei lhrem Auslandsaufenthalt konnten Sie eine Reihe akademischer Erfahrungen und privater
Eindriicke sammeln. Damit Ihr Wissen auch zukiinftigen Outgoings bei der Planung und Durchflihrung
ihres Auslandsvorhabens zugutekommt, haben Sie sich vor Ihrem Aufenthalt zur Ausarbeitung eines
Erfahrungsberichts verpflichtet. Dieser ist innerhalb von vier Wochen nach lhrer Rickkehr im

International Office der Universitat Greifswald einzureichen.

Hiermit stimme ich der Ver6ffentlichung des Erfahrungsberichts in
L1 anonymisierter
m nicht anonymisierter (bietet zukuinftigen Outgoings die Mdglichkeit der Kontaktaufnahme)

Form zu.

Bitte schicken Sie den ausgefllten Erfahrungsbericht per E-Mail

fur den Hochschulaustausch an: hsa@uni-greifswald.de

fur Erasmus+ an: erasmus@uni-greifswald.de

fur PROMOS an: promos@uni-greifswald.de




Angaben zum Aufenthalt

Studienfach bzw. -facher Skandinavistik (BA) & Deutsch als Fremdsprache (BA)

Vorhaben (z. B. Studium, Praktikum, Sprach- 0. Fachkurs) |Praktikum

Zielland, Stadt Danemark, Odense
Gastinstitution Syddansk Universitet Odense - Institut for Kultur- og Sprogvidenskaber
Aufenthaltszeitraum (mm/jjjj bis mmijjj) 09/2024 bis 12/2024

Bitte antworten Sie auf die Fragen jeweils im FlieBtext. Pro Feld sollen mind. 750 Zeichen geschrieben werden.

Was waren lhre personlichen und akademischen Beweggriinde fir den Auslandsaufenthalt?

Der Praktikumsplatz hier am Institut for Kultur- og Sprogvidenskaber hier an der stiddanischen
Universitat wird jedes Semester am Institut fir deutsche Philologie ausgeschrieben. Im vergangenen Mai
beschloss ich, mein Gllck zu versuchen und wurde angenommen. Fir mich personlich wirkten das
Praktikum und die darin enthaltenen Aufgaben wie eine perfekte Kombination aus meiner didaktischen
und methodischen Ausbildung im Bereich Deutsch als Fremdsprache und meinen erlernten kulturellen
und sprachlichen Fahigkeiten aus dem Bereich Skandinavistik. Zum einen machte die Tatsache, meine
im Studium erlernten Danisch-Kenntnisse vor Ort anwenden zu kdnnen, mir dieses spezifische
Praktikumsangebot schmackhafter als andere DaF-Praktika, zum anderen fand ich die Mdglichkeit, auf
universitarem Niveau Deutsch zu unterrichten, sowie von anderen Dozenten lernen zu kdnnen,
besonders relevant fiir meine weitere didaktische Ausbildung. Besonders freute ich mich darauf, die im
DaF-Unterricht erlernten Methoden der Unterrichtsplanung und -gestaltung auf solch hohem
Bildungsniveau mit motivierten Lernenden ausprobieren zu konnen.

Wie haben sich Ihre Vorbereitungen gestaltet? Worauf ist besonders zu achten? (Bewerbung an der
Hochschule/Institution, Organisation des Visums, Flugs sowie der Unterkunft, Krankenversicherung, Kosten)

Die Bewerbung musste per E-Mail beim Head of Studies, Klaus Geyer, eingereicht werden und bestand aus einem Lebenslauf, einem circa einseitigen
Motivationsschreiben und einer Auflistung der im Studium erhaltenen Zensuren. Nach der positiven Riickmeldung wurde ein Zoom-Gesprachstermin
vereinbart und abgehalten. In diesem wurden einige praktische Informationen zum Arbeitsalltag und zum Leben in Danemark mitgeteilt. Ein Visum bentigt
man fiir den Aufenthalt in Danemark, dank der EU, gliicklicherweise nicht, man muss sich lediglich vor Ort "anmelden", wenn man langer als drei Monate im
Land bleiben méchte. Hierbei ist duRert wichtig: In Danemark muss man sich zunachst beim Staat anmelden (SIRI) und erst danach bei der jeweiligen
Kommune. Beides erfolgt physisch. Ebenfalls wichtig: Um sich beim Staat anzumelden, muss man einen Grund fiir den Aufenthalt auswahlen: Fir
(unbezahlte) Praktikanten gibt es keine an sich passende Auswahl. Nach einer Nachfrage vor Ort wurde mir erklért, dass man sich als "Selbstversorger"
anmelden muss und dementsprechend Kontoausziige mit ausreichend Deckung einreichen muss. Nach erfolgreicher Anmeldung bei der Kommune bekommt
man per Post seine staatliche Gesundheitskarte mit dem zugeteilten Hausarzt zugestellt. Alle in Danemark angemeldeten Personen werden in der
gesetzlichen Krankenversicherung (kostenlos) pflichtversichert. Ich bin per Auto angereist, hierbei ware meiner Ansicht nach zu beachten, dass in Danemark
Tagfahrlichtpflicht gilt und es keine Maut fiir die Autobahnen (motorvej) gibt. Eine Ausnahme stellen nur storebaeltsbroen (Briicke von Fyn nach Sjeelland) und
gresundsbroen (Briicke von Sjeelland nach Schweden) dar. Lillebaeltsbroen (die Briicke von Jylland nach Fyn) ist kostenlos befahrbar. Beztglich der
Unterkunft kann man sich als Praktikant beim Wohnungsportal (boligportal) der Uni melden und ein Formular mit Wiinschen fiir eine Unterkunft einreichen
(max. Miete, Distanz zur Uni, etc.). Ich bekam relativ schnell ein Angebot fiir ein Zimmer und nahm dieses dann auch an. Ich kann allerdings dringend
anraten, sich selbst nochmal auf dem Wohnungsmarkt umzusehen, da (auch in meinem Falle) die vom Wohnungsportal angebotenen Unterkiinfte nicht
wirklich den Vorstellungen eines studentischen Wohnens erfillen. Die Lebenshaltungskosten in Danemark sowie die Mieten sind, verglichen mit Deutschland,
hoch. Allerdings ist Wohnen in Odense (Region Syddanmark) deutlich giinstiger als beispielsweise in Kopenhagen. Die Lebensmittel im Supermarkt sind fiir
deutsche Verhaltnisse hochpreisig, verglichen mit anderen nordischen Landern wie Schweden, Norwegen oder Island aber im Rahmen.




Welche Erfahrungen haben Sie bei Ihrem Auslandsaufenthalt gemacht?
(Bedingungen der Hochschule/Institution, belegte Kurse und Priifungen, Tagungen, Workshops)

Die Praktikumsstelle am Institut fiir Kultur-og Sprogvidenskaber wird in jedem Semester an zwei Praktikanten ausgegeben, dadurch halbiert sich der zu
leistende Arbeitsaufwand. Meine Wochenarbeitsstunden variierten, da oft unterschiedliche Veranstaltungen, Tagungen, Workshops und Exkursionen auf dem
Programm standen. Da ich als Praktikant vor Ort war, habe ich keine Kurse belegt und dementsprechend auch keine Priifungen abgelegt. Meine alltaglichen
Aufgaben waren folgende: 1. Die Gestaltung und Betreuung des "Deutschen Sprachcafés”, in welchem die dénischen Studierenden der (mit Deutsch
kombinierbaren) Fachern in entspannter Atmosphare iber alltagsrelevante Dinge aus den DACHL-Landern sprechen konnten und ihr Deutsch ohne
akademischen Druck anwenden und verbessern konnten. Das Sprachcafé fand zweimal wochentlich statt. 2. Die Organisation des "Deutsch-Danischen
Sprachtandems". Meine Aufgabe war es, Dénische L1-Sprecher und deutsche L1-Sprecher miteinander zu verkniipfen bzw. Partner zuzuteilen, so dass diese
in privatem Umfeld gegenseitig die L1 des Partners besser lernen kénnen. Im Rahmen dieses Projektes habe ich gemeinsam mit meiner Co-Praktikantin auch
zwei deutsch-danische Filmabende organisiert. 3. Das Tutorium fiir den "Generalist-Tysk"-Deutschkurs, welcher ein fakultativer Deutschkurs fir Studierende
aus allen Fakultaten ist. In diesem Kurs habe ich, gemeinsam mit der wiss. Mitarbeiterin Anne Rheder Andersen und einer studentischen Hilfskraft, den Kurs
vorbereitet und den Unterricht gehalten. Aufgrund der GroRe und Heterogenitat des Kurses (circa 35 Studenten) haben wir die Studenten immer in drei
Gruppen eingeteilt und dann ahnliche Inhalte auf unterschiedlichem Niveau (Anfanger, Leicht Gelibt, Geiibt) in drei unterschiedlichen Seminarrdumen
unterrichtet. Der Kurs fand einmal wochentlich statt. 3. Die Hospitation in allen verschiedenen Kursen der Studiengdnge  "Tysk“ , "Negot* und "IVK“
(Bachelor und Master). In allen Seminaren dieser drei Studiengénge, in denen die Arbeitssprache Deutsch war, habe ich wochentlich, manchmal alle 14 Tage,
je nach Terminkalender, hospitiert, d.h. ich habe das Verhalten der Lehrkraft, die Arbeitsweise der Studenten sowie den Aufbau des Unterrichts an sich
verfolgt und beobachtet. Hin und wieder durfte ich kleinere Sequenzen des Unterrichts selbst leiten, beispielsweise wenn meine Expertise in einem gewissen
Feld gefragt war (z.B. Unterschied DaF/DaZ, Was lernt man im Studium Deutsch als Fremdsprache, ). 4. Typische praktikantische Tatigkeiten wie das
Aufhangen von Postern, das Ausdrucken von Unterrichtsmaterial, das Frankieren und Beschriften von Briefen. Dazu kommen einige auBercurriculare
Aktivitaten wie die Mitbetreuung von zwei Exkursionen nach Flensburg, die Mitbetreuung einer Exkursion nach Kopenhagen sowie die Organisation des "
Deutschen Studientags“ und der Besuch des deutschen Botschafters.

Inwieweit sind Sie mit den sprachlichen Voraussetzungen vor Ort zu Recht gekommen?
(z. B. Angebote von Sprachkursen, Arbeitssprache vor Ort, Kommunikation vor Ort)

Da ich im Rahmen meines Skandinavistik-Studiums bereits drei Semester lang Danisch gelernt hatte (ebenso sieben
Semester lang Norwegisch, was aufgrund seiner Ahnlichkeit eine gute grammatische und morphologische Grundlage fiir das
Lernen der danischen Sprache darstellt), gab es fiir mich vor Ort keinerlei sprachliche Probleme oder Hiirden. Die
Arbeitssprache im Institut ist Danisch, jedoch haben die Kollegen und Kolleginnen im Institut, die Kurse auf Deutsch
unterrichten, sich auch hauptséchlich auf Deutsch unterhalten und auch auBerhalb der Kurse Deutsch mit den Studierenden
und Praktikanten gesprochen. Im universitaren Leben befinden sich allerdings einige Schwierigkeiten, wenn man der
danischen Sprache nicht méchtig ist: Einige Hinweisschilder (insbesondere in der Kantine, im Hochschulsport oder auch in der
Kiiche des Instituts) sowie einige Websiten diesbeziglich sind nur einsprachig bzw. nicht vollstandig (ibersetzt. Der vom
Institut zur Verfligung gestellte Arbeitslaptop muss nach Erhalt und Installation nochmals zum technischen Support gebracht
werden, wenn man die Software nicht auf Danisch haben mdchte. Die Universitat bietet flir Praktikanten keine Sprachkurse
an, jedoch hat man das Recht auf einen von der Kommune gestellten und organisierten Sprachkurs. Uber diesen kann ich
nicht weiter berichten, da ich das Angebot aufgrund meiner bereits erlernten Kenntnisse nicht wahrgenommen habe. Ich habe
jedoch gelesen, dass dieser kostenlos ist und man lediglich eine Kaution hinterlegen muss, die man zurlickbekommt, wenn
man immer anwesend war. Die danische Bevdlkerung kann, allgemein gesprochen, sehr gut Englisch, weshalb es in
alltaglichen Situationen nicht zu Problemen kommen sollte (Supermarkt, Bar, Restaurant, Geschafte).




Welche persoénlichen Eindriicke bleiben von Ihrem Aufenthalt und wie bewerten Sie diesen? (Alltag vor Ort;
Mentalitat, pragende Erlebnisse, Wurden Ihre Erwartungen erfillt?)

Meine persénlichen Eindrlicke im universitaren Kontext waren durchweg positiv. Ich wurde sehr herzlich aufgenommen, in
meine Aufgaben eingewiesen (wenn auch nicht unbedingt sorgfaltig, ein wenig autodidaktisches Lernen war durchaus
erforderlich), herumgefiihrt und allen Kolleginnen und Kollegen vorgestellt. Das Bliro musste ich mir mit anderen Kollegen aus
dem Institut for Kultur-og Sprogvidenskaber teilen, was hin und wieder zu Platzproblemen fiihrte, jedoch nie zu schlechter
Laune oder Streitigkeiten. Die Stimmung und Mentalitit war bei den Kollegen, trotz der meiner Ansicht nach hohen
Arbeitsbelastung, immer sehr frohlich und warmherzig. Hier sind insbesondere die wiss. Assistentin Anne Rheder Andersen
und die Lektorin Carola Pedersen zu nennen, mit denen ich mir ein Biiro geteilt habe. Zu den Studierenden konnte ich ein
sehr gutes Verhaltnis aufbauen. Natiirlich sind nicht alle Menschen gleich extrovertiert, aber die meisten Studierenden waren
sehr interessiert an meiner Person, sowohl in akademischem als auch in privatem Kontext. Ich kann durchaus behaupten,
einige Freundschaften vor Ort geschlossen zu haben. Auch mit der dan. Bevélkerung, die ich auRerhalb der Universitat
kennengelernt habe, habe ich mich sehr gut verstanden, die Menschen waren sehr interessiert an interkulturellem Austausch
und an neuen Bekanntschaften. Hierbei muss ich jedoch anmerken, dass Kentnisse der danischen Sprache dies meiner
Ansicht nach nochmal verstérken. Meine Erwartungen in universitdrem Kontext wurden fast vollstandig erfllt, Gberrascht hat
mich jedoch leider mein Gefiihl, dass die Deutsch-Studenten in héheren Semestern weniger motiviert waren, ihr Deutsch
anzuwenden/zu verbessern als die "jiingeren" Semester. In den héheren Semestern wurde oft, trotz Aufforderung, Dénisch im
Unterricht gesprochen und auch im privaten Kontext war ein Kontakt zu den héheren Semestern eigentlich nur auf Danisch
maglich (mit Ausnahmen).

Welche praktischen Tipps wirden Sie zukinftigen Studierenden fiir ihren Auslandsaufenthalt geben?
(z. B. zu Zeitpunkt, Finanzierung, sprachliche Vorbereitung, ...)

Trotz eines sehr milden Septembers ist der Herbst/Friihwinter sicherlich nicht die angenehmste Zeit in
Odense. Es wird frih dunkel, es regnet viel und haufig und auch mit Schnee muss man rechnen. Dies
sollte man beachten. Das Praktikum wird, wie oben genannt, ja auch im Frihjahrssemester angeboten,
d.h. man kann diese "Hurde" also durchaus umgehen. Die Erasmus+ -Unterstitzung reicht aus, um in
Odense eine Unterkunft zu mieten und seine Verpflegung zu bezahlen, wenn man sparsam lebt. Um
Freizeitaktivitaten oder Gastronomiebesuche tatigen zu konnen, ist es aber notwendig, sich selbst ein
wenig zu bezuschussen. Ein Bier in einer normalen Bar in Odense kostet circa acht Euro, eine Mahlzeit
in einem Gasthaus kostet selten weniger als 25 Euro. Es empfiehlt sich meiner Meinung nach, vor dem
Aufenthalt in Danemark ein wenig Geld zur Seite zu legen, wenn man nicht auf Annehmlichkeiten dieser
Art vollstandig verzichten mochte. Hin und wieder existieren (v.a. in Bars und Clubs) Rabattaktionen fiir
Studierende, man muss einfach ein wenig die Augen offen halten. Wie oben bereits erwahnt, spricht die
danische Bevolkerung hervorragend Englisch, jedoch hatte ich den Eindruck, dass in einigen
Alltagssituationen, auch im Umgang mit Behdrden, Danischkenntnisse von groRem Vorteil sind. Wer in
Greifswald die Mdglichkeit hat, vor dem Auslandsaufenthalt ein wenig Danisch zu lernen, sollte dies
definitiv in Erwagung ziehen.
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	Welche persönlichen Eindrücke bleiben von Ihrem Aufenthalt und wie bewerten Sie diesen A l l tag vor Ort Menta l i tät prägende Er l ebn i sse Wurden Ihre Erwartungen erfül l tRow1: Meine persönlichen Eindrücke im universitären Kontext waren durchweg positiv. Ich wurde sehr herzlich aufgenommen, in meine Aufgaben eingewiesen (wenn auch nicht unbedingt sorgfältig, ein wenig autodidaktisches Lernen war durchaus erforderlich), herumgeführt und allen Kolleginnen und Kollegen vorgestellt. Das Büro musste ich mir mit anderen Kollegen aus dem Institut for Kultur-og Sprogvidenskaber teilen, was hin und wieder zu Platzproblemen führte, jedoch nie zu schlechter Laune oder Streitigkeiten. Die Stimmung und Mentalität war bei den Kollegen, trotz der meiner Ansicht nach hohen Arbeitsbelastung, immer sehr fröhlich und warmherzig. Hier sind insbesondere die wiss. Assistentin Anne Rheder Andersen und die Lektorin Carola Pedersen zu nennen, mit denen ich mir ein Büro geteilt habe. Zu den Studierenden konnte ich ein sehr gutes Verhältnis aufbauen. Natürlich sind nicht alle Menschen gleich extrovertiert, aber die meisten Studierenden waren sehr interessiert an meiner Person, sowohl in akademischem als auch in privatem Kontext. Ich kann durchaus behaupten, einige Freundschaften vor Ort geschlossen zu haben. Auch mit der dän. Bevölkerung, die ich außerhalb der Universität kennengelernt habe, habe ich mich sehr gut verstanden, die Menschen waren sehr interessiert an interkulturellem Austausch und an neuen Bekanntschaften. Hierbei muss ich jedoch anmerken, dass Kentnisse der dänischen Sprache dies meiner Ansicht nach nochmal verstärken. Meine Erwartungen in universitärem Kontext wurden fast vollständig erfüllt, überrascht hat mich jedoch leider mein Gefühl, dass die Deutsch-Studenten in höheren Semestern weniger motiviert waren, ihr Deutsch anzuwenden/zu verbessern als die "jüngeren" Semester. In den höheren Semestern wurde oft, trotz Aufforderung, Dänisch im Unterricht gesprochen und auch im privaten Kontext war ein Kontakt zu den höheren Semestern eigentlich nur auf Dänisch möglich (mit Ausnahmen). 
	Welche praktischen Tipps würden Sie zukünftigen Studierenden für ihren Auslandsaufenthalt geben z B zu Ze i tpunkt F i nanz i erung sprachl i che Vorbere tung Row1: Trotz eines sehr milden Septembers ist der Herbst/Frühwinter sicherlich nicht die angenehmste Zeit in Odense. Es wird früh dunkel, es regnet viel und häufig und auch mit Schnee muss man rechnen. Dies sollte man beachten. Das Praktikum wird, wie oben genannt, ja auch im Frühjahrssemester angeboten, d.h. man kann diese "Hürde" also durchaus umgehen. Die Erasmus+ -Unterstützung reicht aus, um in Odense eine Unterkunft zu mieten und seine Verpflegung zu bezahlen, wenn man sparsam lebt. Um Freizeitaktivitäten oder Gastronomiebesuche tätigen zu können, ist es aber notwendig, sich selbst ein wenig zu bezuschussen. Ein Bier in einer normalen Bar in Odense kostet circa acht Euro, eine Mahlzeit in einem Gasthaus kostet selten weniger als 25 Euro. Es empfiehlt sich meiner Meinung nach, vor dem Aufenthalt in Dänemark ein wenig Geld zur Seite zu legen, wenn man nicht auf Annehmlichkeiten dieser Art vollständig verzichten möchte. Hin und wieder existieren (v.a. in Bars und Clubs) Rabattaktionen für Studierende, man muss einfach ein wenig die Augen offen halten. Wie oben bereits erwähnt, spricht die dänische Bevölkerung hervorragend Englisch, jedoch hatte ich den Eindruck, dass in einigen Alltagssituationen, auch im Umgang mit Behörden, Dänischkenntnisse von großem Vorteil sind. Wer in Greifswald die Möglichkeit hat, vor dem Auslandsaufenthalt ein wenig Dänisch zu lernen, sollte dies definitiv in Erwägung ziehen. 


